
2. Abtheilung. 7. Kupitel. 

Die Herfe. 

l. FSlußlauf und Flußthal. 

1. Neberficht. 

Die Ferje entfpringt wejtlich A.-Grabau auf etwa + 188 m und mündet 
nach 145 km langem, vorwiegend oftjüdöftlichen Laufe bei Memwe (Km. 158,22 
der Weichjel-Stationirung) in den KHauptitron, dejjen Mittelwafjer bier auf 
vd. 4 10,3 m liegt. hr Quellgebiet, in welchem Sügelfuppen bis zu + 296 m 
vorkommen, gehört der durch’S Radaumethal vom Hauptlamme des Bommerfchen 

Landrücens abgetrennten jüdöftlichen Verbreiterung desjelben an, welche fich jüd- 
wärts flach abdacht. Der 24 km lange Oberlauf folgt vom A.-Grabauer bis 
MWierfchisfen-See der Abdachung gegen Südweften und wendet fich aus leßterem 

See füdoftwärts nach dem Jagnaniafee. Bon da bis zur Einmündung des Yiege- 

fließes bei Neinwaffer gehört der Fluß dem oberen Theile der Seenplatte a. 

Sn diefem, den Krangenfee berührenden, 43 km langen Mittellaufe bejchreibt die 
Ferfe einen gegen Norden offenen Bogen, der den Fuß jener Kammverbreiterung 

umgzieht, nahezu parallel mit dem Mittellaufe des Schwarzwaflers. Der 78 km 
lange Unterlauf folgt mit zwei großen Gegenfrümmungen und zahllofen kurzen 
Windungen der jüdöftlichen Abdachung der Seenplatte, deren Abfall bei Mewe 

die fteile Thalwand des Weichjelthales bildet, in welchem die Miündungjtrece 
feine nennenswerthe Länge bejigt. 

2. Gruwrißform. 

Aehnlich wie das Schwarzwaijer, hat auch die Ferje im Unterlaufe ihre 
größte Entwiclung in Folge der zahlreichen jtarfen Krimmungen, mit welchen 
das Flugthal in die Abdachung der Seenplatte eingefchnitten ift. Sie übertrifft 
hierbei jogav noch den Nachbarfluß, da die Hauptrichtung nicht, wie beim Unter: 

laufe des Schwarzwafjers, ziemlich jchlanf gegen Süden geht, jondern zwei große 

Gegenkrinmmmgen bejchreibt. Bon der Fießemündung biegt der Fluß zunächit 
gegen Süden bis zur Mündung der Piichniga, verfolgt dann vorwiegend öftliche 
und novdöftliche Richtung bis nach Bresnow, biegt hier fpigwinklig nach Süden
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um, jodann oberhalb der Jonfamindung ftumpfwinklig nach Südoften bis ober- 
halb Mewe, wo die furze Mündungjtrede nordoftwärts in die Weichjel gebt. 

Im Mittellaufe find die Windungen des Thales und Fluffes zwar vielfach noch 
vecht groß, aber doch weit weniger ftarf ausgebildet. m Oberlaufe, wo die 
Ferfe die Verbindung einiger Seenketten herjtellt, wird die große Entwichng 

wand den an der San zen 
Sa | j 

 Thal- | Quft- Rauf: |  Thal- Fluß- 
N 

; | gauf- cc Me I 
Slußftrece | a länge Iimie Entwicklung 

| k © km |. km 20 1 0 0.2070 

Oberlauf (Quelle—Zagnaniafee) . . . 1.240.209. 1387| 81 | 748) abo 
Mittellauf (Zagnaniafee— Sieben dung). . | 43,0) 37,5| 25,5 | 14,7.| 47,1| 686 
Unterlauf (Fiegemüindung— Niindung). . . 78,0 68,5 | 36,0 a, 90,3! 116,7 

Sm Ganzen. . . .| 145,0] 128,2 | 59,8 | 13,1 1144| 142,5 

Wo das Thal jelbit etwas größere Breite befißt und geftrectter verläuft, 

3. B. von der Bendominer PBaptermühle bis zur Eifenbahnfreuzung oberhalb des 
Wierjchistenfees und in einem großen Theile des Mittellaufs, hat jich der Fluß- 
lauf um jo veichlicher entwickelt, befonders vom Strangenfee bis Neinwaffer. Hier 
fließt er duch flaches Wiejengelände, das im Frühjahre (und wegen der DVer- 
frautung auch im Sommer nach einigermaßen ftarfen Niederjchlägen) weithin 
überjchwenmt wird, wobei oft Erweiterungen des Bettes durch Abbrüche mit 
nachfolgenden VBerjandungen und Flußverlegungen entitehen. Theilweije ift diejen 

Mebeljtänden beveit3 durch planmäßigen Ausbau begegnet worden, und auch an 
anderen Stellen haben die Anlieger mit Eleinen Durchftichen ihren Befis geichügt 
und die Borfluth verbejfert. Hierdurch und durch Ableitung von Miühlgräben 
find mehrfach Spaltungen entjtanden, 3. B. am Krangenjee, bei Bogutfen, bei 

Dwidz, unterhalb Klonowfen, bei Naifau und an der Broddener Mühle. Die 
bedeutendjten Spaltungen liegen bei Bogutfen, wo der jüdliche Arm, der foge- 
nannte Kanal, 0,5 km fürzer als der 1,8 kn lange nördliche Wem ift, und 

unterhalb Slonowfen, wo der 1,8 km lange jegige Hauptarm früher mit einem 
Durchftich nach der Thalerweiterung unterhalb Bresnow geführt worden ift, um 

die 5 km lange Ede oberhalb diejes Ortes abzufchneiden. 

3. Gefällverhältnifje. 

Bon dem auf + 188 m gelegenen Bunkte, an dem die Ferje ein ftets be- 
negtes Bett bejißt, bis zur Mündung bei Memwe (-+- 10,3 m) hat fie auf 145 km 
Länge 177,7 m Fallhöhe, alfo 1,22 °/oo (1:816) mittleres Gefälle, dejjen Ver- 
theilung auf die Hauptftrecken aus der Tabelle auf S. 432 hervorgeht. 

Sowohl im Ganzen, al3 auch befonders im Oberlaufe ift das Gefälle der 

Ferje jonach bedeutend größer als dasjenige des Schwarzwafjers. CS kommt 

dabei zum Ausdrud, daß die füpöftliche Verbreiterung des Landrückenfammes 
im Ferjegebiet verhältnigmäßig nahe an das Weichjelthal heran tritt. Auch im



| Höhen-| Fale Ent | Mittleres 
Slußjtrede | Tage | Höhe Ternung, Gefälle 

| | | 5 
ji Fm| m | km | ao 13 0/oo Is x 

188,0 | | l 
Oberlauf (Quelle—Zagnaniafee) . . . . : | 44,0 4,0 | 1,83 | 545 

144,0 | | 
Mittellauf (Zagnaniafee Fiegemindung) . - | 39,0 _ 43,0 | 0,907 | 1100 

105,0 | 
; h : | | 

Unterlauf (Fiegemindung-- Mündung) . . : 94,7 78,0 | 121 | 824 
10,3 | 

Sm Samen _ 177,7 | 145,0 | 122 | 816 

Mittellaufe, der mit demjenigen des Schwarzwafjers parallel verläuft, hat die 
Ferje größeres Gefälle. m Unterlaufe ift fie gleichfalls erheblich gefällveicher 
wie das Schwarzwafjer, obgleich fie eine noch größere Entwicklung bejigt. u 

den zwifchen den einzelnen Seen gelegenen Strecten des Oberlaufs und an den 
Stellen, wo der Fluß hinter Thalerweiterungen durch Thalengen fließt, Tteigert 
fi) das Gefälle noch beträchtlich.  AndererjeitS wird es jtreckenweife durch 

Mühlenftaue abgefchwächt, befonders im Oberlaufe vom W.-Grabauer See bis 
Gr.-stlinfch (4 Mühlenwehre), von Pr.-Stargard bis Naifau (4 Mühlenwehre 
mit 7,4 m Stauhöhe) und oberhalb Memwe (2 Mühlenwehre mit 4,1 m Stau- 
höhe) an der Grenze des Hochwafjer-Nückitaues der Weichjel. Die Mühlen am 

Mittellaufe bei Audda, Schloß Kifchau und Jarifchau, jowie die Stoctsmühle bei 
Kulig am Unterlaufe liegen vereinzelt. Auch wenn man von der hierdurch be- 
wirkten ungleichmäßigen Gefällverminderung abfieht, geht die Abnahme des Ge- 
fälles im Unterlaufe nach dev Mündung hin keineswegs gleichmäßig vor fich, da 

dasjelbe bis Pr.-Stargard etwa 1,25°/o, von da bis zur Wengermuzmündung 
1,35°/oo, von da bis zur Jonkamindung nur 1,0100 und in der Enditrece 
wiederum 1,12%/oo beträgt. 

4. Qnerjchnittsverhältnifie. 

Sm Oberlaufe und vom Zagnania= bis zum Srangenjee nimmt die Breite 

des gewöhnlichen Wafjerjpiegel3 allmählich von 2 auf 5m zu; als Lichtweite 
der Brücken werden aber jchon oberhalb des Wierjchisfenjees mindeitens 6 bis 

7 m für nothwendig gehalten. Vom Krangenjee bi8 Neinwafjer war der Fluß- 
lauf in dem hier vielfach erweiterten flachen Wiefenthale arg verwildert und it 
e8 theilwerje noch jeßt: Wegen der niedrigen Lage der Ufer treten an den ım= 
ausgebauten Stellen leicht Neberfcehwenmungen ein, die fich auf große Breite 

ausdehnen, jo daß die größte Schwanfung zwifchen Hoch- und Niedrigwaffer num 
‚wenig über 0,7 m beträgt; die Lichtweite der Brücken muß daher verhältnif- 
mäßig groß gewählt werden, durchjchnittlich etwa 26 m. Fir den Ausbau der 
Strede O.-Mahllau— Neinwafjer ift die Herftellung eines verkürzten und auf 
1,6 m vertieften Bettes in Ausficht genommen, das 9,3 m Sohlenbreite und 

14,1 m Abjtand der Uferbowde erhalten foll, um bei 2°/oo Gefälle das gewöhn- 



liche Sommerhochwaffer bordvoll abzuführen und den mittleren Sommerwafjer- 
ftand 0,5 bis 0,6 m unter der Bodenoberfläche zu halten. m Unterlaufe find 

die Ufer höher, mindeftens 1 bis 2 m hoch, vielfach fteil und abbrüchig, bejonders 

wo der Fluß fich gegen die Steilwände des tief eingejchnittenen Ihales drängt. 

Die größte Schwanfung der Wajjerjtände beträgt etwa 1,3 bi 1,6 m, nur bei 
außergewöhnlichem Hochwafjer mehr als 2 m. Die durchjchnittliche Tiefe bei 
Mittelwaifer kann auf 0,8 m, die entfprechende Spiegelbreite auf 15 bis 20 m 

angenommen werden. Die Brücken haben meijtens 17 bi8 27 m Lichtweite. 

5. Beichaffenheit des Ylufbetts. 

Sm den oberen Strecken ift das Flußbett der Ferje gewöhnlich in reinen 

oder lehmigen Sand eingefchnitten, der überall, wo das Thal fich erweitert, mit 
einer Torfmoorjchicht von zumeilen jo erheblicher Stärke bedeckt ift, daß außer 

den Ufern auch die Sohle aus weichem Boden bejteht. An einigen Bunkten des 
Oberlaufs, namentlich aber im Unterlaufe tritt an die Stelle des vorwiegend 
fandigen Alluviums diluvialer Gejchtebemergel, in welchen das Flußbett eingenagt 
it. Die hierbei freigelegten und von den abbrüchigen Hochufern hinabgerollten 
großen und Fleinen Gejchtebe, manchmal gewaltige Blöce, haben auf mehreren 
Strecken ein natürliches Bflafter gejchaffen, das die tiefere Einnagung erjchwert 
und Steomfchnellen verurfacht, oder fie verleihen mindeftens dem Bette eine Fiefige 

und fteinige Bechaffenheit. m der unterften Strecke bilden die Ablagerungen 
thoniger Sinkjtoffe die Wandungen des Ferjebettes. 

Außer ihnen jegt die Strömung vorzugsweife Sand in Bewegung, der an 
den übermäßig breiten Stellen mächtige Anhägerungen bildet. Seime Zufuhr 

findet bejonder8 aus den Uferabbrüchen und aus den Nebenbächen jtatt. In 
eriterev Beziehung kommen hauptfächlich die unbewachjenen, vielfach jandigen 

Steilufer der jchluchtähnlichen Thalftrecken des Unterlaufs in Betracht, in legterer 

Beziehung vor Allem die Kleine Ferje, welche von den fahlen Hochufern ihres 
Unterlaufs große Sandmafjen in die bei und unterhalb Bojchpohl gelegene Ferje- 
jtrecfe trägt, jowie die Fieße, die bei Hochwafjer gleichfalls viel Sand mit ich 
bringt. An vielen Stellen wuchert die Wafjerpejt jo üppig, daß das Ylußbett 
zur Sommerzeit faft zumächft, wenn nicht tüchtig gefrautet wird. 

6. uud 7. Form uud Bodenzuftände des plußthals. 

Der Quellbach durchzieht bis zum W.-Grabauer See ein mehrfach 0,3 km 
breites Wiejenthal. Von diefem See bis zur Mündung des Faulen Flufjes au 

der Bendoniner PBapiermühle veicht: das niedrige Höhenland unmittelbar an das 
Flußbett. Syn der folgenden, gegen Welten gerichteten Strece fließt die Ferje 
wiederum durch Torfwiejen von 0,2 kın Breite. Senfeits des Wjerfchistenjees 
macht das Wiejenthal bald einen jandigen Thalgrunde Blab, bis der Zagnania- 

fee duch ein furzes Engthal erreicht wird. Das vielgefrümmte Thälchen von 

da bis in die Nähe des Przywlocznojees, der gewifjermaßen die Fortfegung des 
öftlichen Armes des Wdzidzenjees bildet, hat zwijchen mäßigen Anhöhen 100 bis 
150 m Breite. Parallel mit der von jenem See zum Srangenjee ziehenden 
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Kette, erweitert fi) das Ferfethal allmählich, zulegt auf I km Breite bei 
Ferfenau am Srangenjee, an dejjen Nordufer der Fluß einmindet und dicht da- 
neben wieder austritt. Das flache Wiejenthal von hier bis zur Fiegemündung, 
0,4 bi8 1 km breit, wird von W.- bis Schloß-Kifchau, von Bofchpohl bi8 D.-Mahlfau 
und unterhalb Bogutken mit Thalengen unterbrochen, deren Wände bis zu 20 m 
Höhe anfteigen, ferner bei Bogutfen durch einen hochwafjerfreien Rücken in zwei 
Arme gejpalten. Da das Flußbett gewöhnlich mit niedrigen Ufern auf geringe 
Tiefe in den Wiefengrund eingefchnitten ift, und weil das im durchläfftgen Höhen- 

lande verfickernde Wafjer vielfach in Form von Quellen am Fuße der Thal- 

wände zum DVBorjchein kommt, jo leiden die torfigen Wiejfen meijtens an Weber- 

maß von Näffe, wo den nicht durch ausreichende Entwäfjerungsanlagen be- 

gegnet wird. 
Sm Unterlaufe, bejonders in den beiden jüdwärts gerichteten Streden Gr.- 

Bongken— Neudorf und Rattau— D.-Brodden, hat die Ferfe ihr Thal tief in die 
Seenplatte eingejchnitten. Die Breite der Thalfohle beträgt oft nur 50 m und 
noch weniger, erweitert fich aber an einigen Stellen zu fejjelfürmigen Wiejen- 

gründen. Die Thalwände erheben fich in der Regel iteil bi zu 30 m oberhalb 

Neudorf, von da auf der öftlich gerichteten Strecke mit flacheren Böjchungen bis 
zu 15 m, dann wieder fteiler oder mit einer niedrigen Borjtufe auf 30 bi3 40 m 
Höhe. Wo der Fluß die Thalwände bejpült, bilden jie hohe Abftürze mit zer: 
flüftetem, von Wafjerrifjen durchfurchtem Gehänge Auch an anderen Stellen, 

wenn der Böfchungsfuß nicht im unmittelbaren Angriffe der Strömung liegt, 
neigen die fteilen Thahvände zu Nutjchungen wegen ihrer quelligen Beichaffenheit. 
Selten treten die Thone und Mergel des Diluviums offen zu Tag, 3. B. unter: 
halb der Wengermuzmündung; meiftens find fie durch jandige abgerutfchte Boden- 
majjen verhüllt, deren Widerftandsfähigkeit in Folge ihres dürftigen Bewuches 
mit Gras und Kuffeln auf ein geringes Maß vermindert ift. Bon der onka- 

mündung ab öffnet fich das 0,4 bis 0,9 km breite, zwifchen 50 m hohen Wänden 

liegende Thal gegen die Weichjel, die hier nur durch einen jchmalen Ntiiederungs- 
ftreifen vom Steilabfalle der’ Blatte getrennt wird und ihn bei Memwe unmittel- 
bar benegt. Auf diefer legten Stredfe wird der Thalgrund in den tieferen 
Lagen zu fruchtbaren Wiefen, in den höheren Lagen als Ackerland benugt. 

1. Abflußvorgang. 

Das Ferfegebiet eignet fich viel weniger al$ das Schwarzwaflergebiet zur 
Verfickerung des Tagewafjers und zur nachhaltigen Quellenfpeifung. Obgleich e8 
etwas veichlichere Niederfchläge empfängt, namentlich in feinem weftlichen, höher 
gelegenen Theile, ift die jährliche Abflußmenge bedeutend geringer, vorzugsweije 

in der jommerlichen Jahreshälfte. Die vegenreichere Gebietsfläche hat gleich- 
zeitig die meisten Seen; in ähnlicher Weife wirken auch die flachen Wiejenthäler 

des Mittellaufs der Ferje und einiger Seitengewäfjer, da fich das Hochwafjer 
feeartig ausbreiten kann, ermäßigend und hemmend auf die Fluthwellen. m 
Engthale des Unterlaufes würden diefe höher anjchwellen können, finden aber in


